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SCHORNDORF. Beim musikalischen Wo-
chenschluss in der Stadtkirche Schorndorf 
erklingt  am kommenden Samstag, 23. März,  
unter anderem die Flötensonate h-Moll von 
Johann Sebastian Bach. Von 18.30 Uhr an 
spielen Monika Missale mit der  Querflöte 
und Elisabeth Englert an der  Orgel. Die Li-
turgie übernimmt dieses Mal Eberhard 
Steinestel,   Pfarrer  im Ruhestand. anc

Wochenschluss mit 
Bachs Flötensonate 

MURRHARDT. Zur Eröffnung der Ausstellung 
„Heiner Lucas zum 80. Geburtstag“ am 
Sonntag, 24. März, um 11 Uhr in der Städti-
schen Kunstsammlung Murrhardt ist die in-
teressierte Bevölkerung  eingeladen. Die 
Sonderausstellung dauert bis Sonntag, 
30. Juni, und zeigt einen Querschnitt von 
Arbeiten des Künstlers über die Jahre seines 
Schaffens bis hin zu Neuschöpfungen, die al-
lesamt noch in keiner Ausstellung in Murr-
hardt zu sehen waren.

Heiner Lucas wurde 1944 in Aalen (Würt-
temberg) geboren und wuchs in Heubach auf 
der Ostalb auf. 1963 bis 1964 besuchte er die 
Freie Kunstschule in Stuttgart. Anschlie-
ßend studierte er dort an der Staatlichen 
Akademie der Bildenden Künste sowie an 
der Kunsthochschule in Glasgow. Seine 
Wanderjahre führten ihn durch Ungarn, Ru-
mänien, Bulgarien und die Türkei. 1970 bis 
1982 lebte er in Frankreich, Italien und Bel-
gien, seit 1983 ist Lucas als freischaffender 
Künstler in Murrhardt ansässig.

 Die dynamische Farbigkeit seiner gemal-
ten, mosaikartigen Collagen und Montagen 
kennzeichnet seinen unverwechselbaren 
Stil.  „Maßstäbe sind mir zeitgenössische Ly-
rik und ihr Bildreservoir und zeitgenössische 
Musik mit ihren Strukturen und dem beweg-
ten Klangmaterial“, wird  Lucas zitiert. Er 
entwickelt in der Porträtmalerei eine eigene 
Sprache. Monumentale Wandgestaltungen 
im In- und Ausland sowie zahlreiche Aus-
stellungen machten ihn einem breiten Pub-
likum bekannt. cl

→ Die Ausstellung kann in der Städtischen 
Kunstsammlung,  Oetinger Straße 1 in Murr-
hardt, bis zum 30. Juni besichtigt werden.

Sonderausstellung 
von  Heiner Lucas

WEINSTADT. Sie klingen wie eine große 
Band, um im nächsten Moment mit nur zwei 
Gitarren und ihren Stimmen einen tief be-
rührenden, ganz intimen Song zu spielen. 
Christina Lux, angekündigt als „vielleicht 
Deutschlands wunderbarster Geheimtipp“, 
spielt Bariton-, Nylon- und Steel-String-Gi-
tarre mit dem ihr eigenen groovigen Stil und 
erzählt mit feinem Humor und großer Tiefe 
von ihren Gedanken hinter den Songs. Oliver 
George an der E-Gitarre findet genau die 
Sounds, die noch einmal mehr Atmosphäre 
schaffen – und sitzt direkt danach schon 
wieder am Schlagzeug. An diesem Freitag, 
22. März, ist das Duo um 20 Uhr in einer Ver-
anstaltung des Jazzclubs Armer Konrad im 
Stiftskeller in der Stiftstraße 32 in Wein-
stadt-Beutelsbach zu erleben. her

Grooviger Stil mit 
Lux und George

Von Sascha Schmierer

O b die neuen Wohnungen vermietet 
werden sollen oder zum Verkauf ste-
hen, ist offen. Ob es speziell für Lehr-

kräfte reservierte Appartements gibt oder 
auch ein genossenschaftliches Element ins 
geplante Vermarktungskonzept  eingebaut 
wird, ist bislang ungeklärt. Und auch für die 
Frage, welcher Immobilien-Investor den Bau 
einer neuen Siedlung im Steinbruch-Areal 
am Winterbacher Engelberg finanziell stem-
men könnte, gibt es noch keine Antwort. 

Sicher aber ist, dass der Waldorfschul-
Verein jetzt einen Knopf an die seit Jahren 
diskutierten Gedankenspiele um sein Bau-
projekt in der Steinbruch-Siedlung machen 
will – und sich illustre Unterstützung für die 
Ausarbeitung der Pläne gesichert hat. Mit 
seinem Konzeptentwurf für die Bebauung 
trat am Dienstag kein Geringerer als Werner 
Sobek in der Waldorfschule am Engelberg 

auf. Der renommierte Architekt stellt sich  
auf dem  einst für das Personal der vereinsge-
tragenen Bildungseinrichtung errichteten 
Siedlung am Hang zum Engelberg ein Wohn-
areal vor, das durch eine nachhaltige Bau-
weise nicht nur ökologisch eine  Vorbildrolle 
einnimmt, sondern auch sehr preisgünstige   
Wohneinheiten bietet.

 Bis zu 220 Menschen könnten aus Sicht 
des Architekturprofessors auf dem 12 000  

Quadratmeter großen Baugelände im Stein-
bruch leben. Je nach Schnitt der einzelnen 
Wohneinheiten wären in einem hufeisenför-
mig angeordneten Baukörper zwischen 45 
und 66 Appartements mit  etwas mehr als 
8000 Quadratmeter Wohnfläche möglich. 

Ökologisch  und zugleich erschwinglich 
werden die Wohnungen laut Werner Sobek 
durch vorgefertigte Module aus einer Rah-
menkonstruktion und Holzfaserplatten.  Je-

weils 4,50 Meter breit werden sie in Huf-
eisenform aufeinandergestapelt, die Dächer 
sind begrünt und mit Photovoltaik-Modulen 
versehen. Der Stuttgarter Architekt spricht 
von „verantwortetem Bauen“ und will nicht 
nur die bestehenden Bäume auf dem Areal 
weitgehend erhalten, sondern durch die Ver-
wendung recycelbarer Materialien auch eine  
schon in der Bauphase emissionsfreie Sied-
lung erstellen.  Einen Schornstein sollen die 
drei geplanten Stockwerke  nicht bekommen,   
die Wärme fließt vom Dach. Über ein Keller-
geschoss wird nachgedacht, der vom Bau-
körper umrahmte Platz soll für die Siedlung 
auch zu einem sozialen Mittelpunkt werden.

Und auch bei der Frage nach den Stell-
plätzen hat  Sobek eine Innovation im Sinn. 
Statt den Platz fürs Blech direkt am Gebäude  
einzuplanen, soll ein autonom fahrendes 
Shuttle-Mobil zwischen der Siedlung und 
dem Parkplatz der Waldorfschule pendeln. 
Bei der Vorstellung der Pläne hat just diese 
Lösung durchaus für Lacher gesorgt – mit 
Blick auf die tägliche Parknot an der Schule  
erscheint es zweifelhaft, dass  vorhandene 
Stellflächen ausreichen. Kritik kommt auch 
wegen des Eingriffs in die Natur bereits auf: 
Die Steinbruch-Siedlung ist laut einer Be-
wohnerin ein einzigartiges Biotop, etwa für 
den Hirschkäfer und seltene Schmetterlinge. 

Waldorfschule liebäugelt mit Wohnbau im Steinbruch
Der bekannte Architekt Werner 
Sobek hat einen Konzeptentwurf 
für die Siedlung vorgelegt – mit 
ökologisch verantwortbaren und 
preisgünstigen Wohnungen.

Holzbau-Module in Hufeisenform: der Entwurf von Werner Sobek Illustration: Büro Sobek

Von Luisa Rombach 

Z uerst sind sie alle ganz zögerlich, leh-
nen das Angebot, mal selbst in einen 
Raupenbagger zu steigen und ein biss-

chen Erde von A nach B zu schaufeln, ab. 
Doch dann traut sich der erste Jugendliche, 
klettert in den Bagger – und  beweist erstaun-
liches Talent. Wieder auf sicherem Boden  
steckt er die anderen Teilnehmer mit seiner 
Begeisterung an. Und so klettert einer nach 
dem anderen in den Bagger und schaufelt 
eine Runde.

Die elf Jugendlichen, die an diesem Nach-
mittag eine Tour über das Gelände des Bil-
dungszentrums in Geradstetten bekommen, 
werden begleitet von Mitarbeiterinnen der 
Organisation Joblinge, die auch  in Stuttgart  
einen Standort unterhält. Diese hat sich dem 
Kampf gegen Jugendarbeitslosigkeit ver-
schrieben und kooperiert seit Beginn des 

Jahres mit der Bauwirt-
schaft Baden-Württem-
berg, die das Bildungs-
zentrum betreibt.

„Die Initiative für die 
Kooperation ging von der 
Bauwirtschaft aus, im Zu-
ge ihrer ,Bau-dein-Ding-
Kampagne’“, erklärt  
Franziska Hildenbrand, 
die bei Joblinge für die 
Zusammenarbeit mit 
Unternehmen zuständig 

ist. Bei der Kampagne geht es darum, junge 
Menschen für die Baubranche zu gewinnen. 
Denn wie  viele andere Sektoren leidet auch 
sie  unter   Fachkräftemangel.  Die   Akquise von 
Mitarbeitern  soll durch Berufsorientierung 
zum Anfassen und Mitmachen gelingen. 

 Das Bildungszentrum Bau Geradstetten, 
eines von elf in Baden-Württemberg, steht 
ganz im Zeichen dieses Ansatzes und ist ein 
bisschen wie ein großer Abenteuerspielplatz 
für jene, die sich eine Karriere auf dem Bau 
vorstellen können.  Dieser Aspekt ist Hans 
Bader, dem Ausbildungsleiter der Abteilung 
Straßenbau, besonders wichtig: „Selbst an-
packen zu können, ist einfach etwas ganz an-
deres, als etwas nur erzählt zu bekommen.“ 

Die theoretischen Grundlagen bekom-
men die Jugendlichen an diesem Tag freilich 
auch mitgeteilt – ganz ohne geht es eben 
nicht. Doch als alle 20 Bauberufe, die auf dem 
Gelände ausgeübt werden, vorgestellt sind, 
geht es raus aus dem Besprechungsraum und 
auf die Baustellen. Dabei dürfen die Jugend-
lichen Vorlieben angeben und selbst mitent-
scheiden, welchen Fachkräften sie über die 
Schulter schauen möchten. 

Die Straßenbauer legen  beispielsweise   
momentan die Kopfsteinpflaster so an, dass 
sie am Ende große Ostereier ergeben. Die 
Auszubildenden im zweiten Lehrjahr neh-
men die Jugendlichen dabei an die Hand, und 
so haben diese die Gelegenheit, selbst Pflas-
ter zu klopfen oder auch eine Spur wieder he-
rauszureißen. 

Eine Halle weiter ist eine Gruppe Auszu-
bildender unter der Aufsicht des Ausbil-
dungsleiters für Tief- und Straßenbau, Mi-
chael Heim, damit beschäftigt, das exakte 
Planieren zu üben.  Am Ende ihrer Ausbil-
dung wird das zu ihrer Gesellenprüfung ge-
hören. Schnell wird deutlich, wie viel Finger-
spitzengefühl für diesen Job notwendig ist. 

Aber auch die Vielfalt der Branche ist kaum 
zu übersehen:  Überall wird gewerkelt und 
gebaggert, werden andere Fähigkeiten er-
lernt und perfektioniert. 

Bei den Jugendlichen kommt die Mög-
lichkeit, gleich in so viele verschiedene Be-
rufsbilder innerhalb der Baubranche Ein-
blick zu erhalten, gut an. „Es ist ein sehr gu-
tes Angebot, um viele Jobs kennenzulernen“, 
sagt Abdel Nasser über das Angebot des Bil-
dungszentrums. Doch auch das Engagement  
der bundesweit tätigen, gemeinnützigen Or-
ganisation  Joblinge,   welche  die Jugendlichen 
regelmäßig an verschiedene Unternehmen  
heranführt, bewertet er positiv: „Dadurch 
bekommt man manchmal auch Angebote für 
Vorstellungsgespräche oder Praktika.“ 

Die Arbeit der Organisation  Joblinge,   de-
ren Ziel es ist, Jugendliche mit schwierigen 
Startbedingungen auf dem Weg in die 
Arbeitswelt zu unterstützen, scheint also   zu 

fruchten. Trotzdem gibt es manchmal einige 
Hindernisse, die es zu überwinden gilt, wie 
Franziska Hildenbrand betont: „Natürlich 
stellt besonders bei geflüchteten Menschen 
anfangs die Sprache eine große Hürde dar, 
aber auch ein Überblick über das deutsche 
Ausbildungssystem muss da erst einmal er-
langt werden.“ 

Viele der Jugendlichen, die an diesem Tag 
durch das Bildungszentrum touren, sind we-
gen einer Weiterbildungsmaßnahme des 
Jobcenters dort. Die Hoffnung ist aber, dass 
sie es nicht nur als Pflichtaufgabe wahrneh-
men, sondern als echte Chance, die eigenen 
Interessen besser kennenzulernen und erste 
Kontakte in der Arbeitswelt zu knüpfen. 
Auch wenn am Ende mit Sicherheit nicht alle 
elf Jugendlichen in der Baubranche landen 
werden, hat so manch einer von ihnen sicht-
lich Spaß am Baggern entwickelt. Trotz der 
anfänglichen Verlegenheit.  

Karriere auf dem Bau gefällig?   
Im Bildungszentrum Bau in Remshalden-Geradstetten können Jugendliche durch Unterstützung der 
gemeinnützigen Organisation Joblinge Baustellenluft schnuppern – und selbst tatkräftig mit anpacken. 

Kataryna packt bei den Straßenbauern mit an. Foto: Gottfried Stoppel

„Die 
Initiative für 
die Koopera-
tion ging von 
der Bauwirt-
schaft aus.“
Franziska 
Hildenbrand, 
Beraterin Joblinge 

Bauchredner und ein 
hungriger Fuchs

Der Frühling macht noch mal Pause – 
also ab ins Theater oder  Konzert.   

Von Annette Clauß

W er diese Woche angesichts von  ka-
lendarischem Frühlingsbeginn  
und milden Temperaturen dachte, 

er könnte das  Palmwochenende  für allerlei 
Outdooraktivitäten nutzen, der muss sich 
entweder wasserdicht und warm anziehen – 
oder stattdessen ein  Alternativprogramm 
wählen. Veranstaltungen im Warmen und 
Trockenen gibt es genügend. Hier eine kleine 
Auswahl für das  Wochenende vor Ostern.    

Einigermaßen abwechslungsreich klingt 
das Programm in der Kneipe Fidels Fritz im 
Kulturhaus Schwanen in Waiblingen. Dort 
tritt am Freitag, 22. März,  von 20 Uhr an Tobi-
as Gnacke auf. Der Mann hat offenbar viele 
Talente, in seiner Show mit dem Titel  „Wer 
jagt gewinnt“ bietet er laut den Veranstal-
tern einen Mix aus  Comedy, Kabarett und 

klassischer Unterhaltungsshow – inklusive  
viel Musik, die er mit den  unterschiedlichs-
ten Instrumenten selbst liefert.  Des Weite-
ren  parodiert der Mann aus Lahr Prominente 
und  fiktive Charaktere und beherrscht zu-
dem die Kunst des Bauchredens.   Der Eintritt 
zu seiner Show kostet im Vorverkauf 24 Euro, 
ermäßigt 22 Euro. 

Jazz von Wes in der Alten Kelter 
Der US-Amerikaner John Leslie „Wes“  Mont-
gomery  gilt, obgleich schon im Jahr 1968 ver-
storben, bis heute als einer der einfluss-
reichsten Jazzgitarristen  und virtuosen Er-
neuerer des Jazzgitarrenspiels. Am Samstag, 
23. März, erinnert das Werner Acker Jazz 
Quartett an  den  bei Jazz-Puristen umstritte-
nen Autodidakten und Musiker, der vorwie-
gend in kleineren Ensembles  spielte  und 
auch Popsongs interpretierte.  Von 20 Uhr an 
tritt   Gitarrist Werner Acker mit dem Pianis-
ten Tilman Jäger, dem Drummer Herbert 
Wachter und  Judith Goldbach (Kontrabass) 
in der Alten Kelter in Korb, Kirchstraße 1, auf. 
Das Quartett präsentiere  die breite Palette 
des Schaffens von Wes Montgomery und 
bringe, so heißt es in der Ankündigung, „sei-
ne Musik in ein eigenes swingendes und 
groovendes Gesamtkonzept“. Der Eintritt   
kostet 16 Euro, ermäßigt acht Euro. 

Feuerwerk für den Fuchs
Füchse lieben Hühner – so auch derjenige, 
der   in der Geschichte „Pettersson und Fin-
dus –  Ein Feuerwerk für den Fuchs“ eine 
wichtige Rolle spielt.  Im Theaterzelt auf dem 
Waiblinger Festplatz an der Rundsporthalle 
ist die     auf Sven Nordqvists Bilderbuch  basie-
rende Geschichte von Freitag bis Sonntag als    
Figurenstück   zu sehen.  Das Theaterstück 
eignet sich für Kinder ab dem Alter von zwei 
Jahren und dauert eine Stunde. Dabei  erfährt 
das Publikum, was sich Pettersson und Fin-
dus  ausdenken, um dem hungrigen Fuchs 
den Appetit auf ihre Hühner zu verderben. 
Vorstellungen gibt es am Freitag und Sams-
tag jeweils um 15 Uhr sowie am Sonntag um 
11 und um 15 Uhr. Der Eintritt kostet elf 
Euro.  Einen Kartenvorverkauf gibt es nur am 
Freitag von 11 bis 12 Uhr oder eine halbe 
Stunde vor Beginn an der   Theaterkasse.  

Tobias Gnacke ist  Quatschmacher, 
Bauchredner,  Musikant.  Foto: T. Gnacke

Pettersson und  Kater Findus erteilen 
dem Fuchs eine  Lektion. Foto: Veranstalter 

Das ist los am  Wochenende


